
Matthias Wletzer, Hannovsr

Hannover, den 27.01".2023

Petition an den Niedersächsischen Landtag

In dem Beschluss des Niedersächsischen Landtages ,,Radikalenerlass - ein unrührnliches Kapitei in
der Geschichte Niedersachsens" vom 15.12.20L6 (Drs. 17/7150) wird den vom Berufsverbor
Betroffenen ,,Respekt undAnerkennung" ausgesprochen. Bislang stellt sich nicht nur für mich
diese bemerkenswerte und zu begnißendeAbsicht ledi$ich als,,Papiertiger" ohne weitere
Konsequenzen dar.

Nach über 12-jährigem Berufsverbot als Grund- und Hauptschultrehrer, nach ftnf Gerichtsprozessen
und fünfjähiger Arbeitslosigkeit ist bei mir bis zum heutigen Tage rr'eder Respekt noch
Anerkennung angekommen. Im Gegenteil: Nach meiner 2014 - mir zrr.ei Dankesurkunden des
Landes Niedersachsen - erfolgten Pensionierung sind die Ausrrirkungen meiner Berufsverbotezeit
jerr'eiis zu Monatsbeginn ziemlich diastisch. So beuägl die -{uszahlung meines Ruhegehakes nur
5Ü,03 Frozent (d. h. eine Reduzierung um ]err-eils mehrere hundert Euro) unC bedeuier in der
Konsequenz eine iebenslange Abstrafung.

Mir wurde bereits 1978 die Wahrnehmung demokratischer Rechte vorgeworfen: u. a. Kandidaturen
für den MSB Spanakus und die DKP in Göttingen, eine Spende über 20 DM 1973 an die Zeitung
,,I-In§ere Zeit", dle Plakatierung an einer,,genehmigten Werbefläche" in einem Wahlkampf in
Cuxhaven.
l'iach ebenfalls erfoigter Obsen'ation durch den ,.\'erfassungsschurz" erhielf ich 2012 vom lVds.
Ministerium für Inneres und Spon die Auskunfr. dass ich im Jahr 2000 an einer Veranstaltung im
hannoverschen Kulrurzentrum Pavilion teilgenommen habe, bei der die Ausstellung ,,Verbr..h.n
der NATO in Jugoslarr'ien" gezeigt rr.urde. Zudem sei ich,,aktives Mitglied und Spiecher der
Bürgerinitiative 'Rettet die Stadtbibliothek Limmerstraße"'. Zrr,eifellos eine zutreffende
Ausspähung: Über 25.000 Bürger/innen, darunter auch der damaiige Bundespräsident, wendeten
sich mit ihrer Unterschrift gegen die drohende Büchereischließung im hannoverschen Stadtbezirk
Linden-Limmer.

In einem tiber dreisuindigen Gesinnungsverhör, welches beschönigend ,,Anhörung" genannt wurde,
saßen mein Rechtsanwalt, Heinz Reichwaldt (ehem. Staatssekretei;, una ich am zE.ri.fszg
mehreren Herren aus verschiedenen Ministerien gegenüber, die ihre fragwürdigeAufgabe
eriedigten. Ftir ihre weiteren Karrieren zumindest war ihre Tätigkeit nicht abuägtich,iondem eher
einträglich. Die besagten Herren avancießen später zum Regierungspräsidenten ron Hannover, zum
Präsidenten des Amtsgerichts Hannover, zum Präsidenten des Nds. Landessozialgerichtes und zum
Landeswahlleiter.
Das nach der ,,Anhörung" im ,,Stader Tageblatt" veröffentlichte Gedächtnisprotokoll von RA Heinz
Reichwaidt erinnerte einen Leserbriefschreiber an das tiefste Minelalter.

Nach meiner am 19.01.1"979 erfolgten Ablehnung durch die Bezirksregierung Braunschweig
verurteilte das Arbeitsgericht Braunschweig 1980 in zwei Urteilen das Land Niedersachsen mich als
angestellten Lehrer einzustellen, da die Einstellungsbehörde ,,eiflseitig" und ,,fehlerhaft" gehandelt
habe. Im Dezember 1980 hob das Landesarbeitsgericht Niedersachsen beide Urteile auf und billigte

{r
i



der EinstellungsbehÖrde einen ,,Elmessensspielraum* zu, wonach diese genauso gut anders hätte

handeln können. w.liuru Klagen wurden ur* v**rltungsgericht Braunschweig und vom

Oberverwaltungsg.richrin Lüneburg (durch einen Geheimprozess) abgewiesen' wobei

höchs6ichterliche Urteile - an denen NS-belastete Juristen beteiligt waren - eine

Entscheidungsgrundlage boten'

Bemerkenswert ist in dem Zusammenhang die Tatsache, dass der Rat der Landeshauptstadt mich

durch einstimmiges votum als ehrenarntliähen Richter {ür das oberverwaltungsgericht Lüneburg

vorschlagen hatte. I.{icht. uninteressant mag auch sein, dass ich während meiner Tätigkeit als

Ratshen der Landeshauptstadt Hannover iä Verwattungsausschuss bei der Einstellung von

Bearnten und Angestellten mitgewirkt habe'

Während meiner über 20-jährigen Tätigkeit an der Brinker Schule Langenhagen engagierte ich

mich als Leiter der Fachbereichskonferenz Geschichtlich-soziaie weltkunde (GSW) sowie ev' und

kath. Rerigion und werte und Normen. Ebenfalls langiät*ig war ich an der schule Mitgiied des

Personairates, u. a. als Vorsitzender.

Es ist schon skandalÖs zu nennen, u'enn ich trotz positiver Einstellung zü unserem Grundgesetz'

troU anerkennender Fürsprache von Ausbildern, iltern, Schülern, Schulleitung und Schuirat mit

Diskrimin1erung und Arbeitsverbot sowie andauernder finanzieller Kürzung meiner Pension

bedacht wrrrde bzrr:, noch rrerde.

Die Benachteiligung für rneine FamiLie uld mich r.ersuchte ich durch zeinueilige Beschäftigung als

paketausfahrel. durfh rätigkeir in der lielmerziehung, als kirchiicher Mitubeiter, Angestellter,

Fensterputzer und durch Nachhilfe zu mindern'

Das rrom Landtag angesprochene unrühmliche Kapitel in der Geschichte Niedersachsens ist längst

nicht abgesciriossen,äs reicht bis in dle Gegenwart. Die behinderte oder gar zerstörte

Lebensplanung zahlreicher Menschen mit üerufsverbot wird nicht durch einmalige schrift-liche und

mündliche Erldärungen beseirigt, vielmehr bedarf es m. E. rveitergehender, konsequenter schritte,

um das durch die veiassungrr, idrig.n Ber*fsverbote begangene ünrecht aus der Welt zu schaffen:

- durch eine Entschuidigung der Landesregierung;

- durch Entschädigungiinairielle trriedei[ut*..t rng (siehe Vorschläge des DGB i\iedersachsen);

- durch Einrichtuiig elnes Runden Tj.scheskit Betroffenen und Gewerkschaften, die Modaiitäten

für die Rehabilitierung ausarbeiten;

- durch Veröffentlichun[ des Berichtes der Niedersächsischen Landesbeauftragten für die

Aufarbeirung der Schiiksale im Zusammenhang mit dem sogenannten Radikalenerlass an die

Landesregiu*ng und anschließende Diskussion im Plenum des Landtages;

- durch srärkere Berücksichtigung der Thematik in der Politischen Bildung, insbesondere im

Schulbereich.
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Ivlatthias Wietzer

pS Anliegend der Artikel ,,Jagdszenen aus Niedersachsen", Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt

vom l-8.02.L979 (Herausgebä: Evangelische Kirche in Deutschland, EKD)
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